




1. Ausgangssituation: Anfang November 94 

Die Altersgruppe der 14Jährigen macht mir, genauso wie vielen anderen Kollegen, eindeutig 
mehr Schwierigkeiten als zum Beispiel die Gruppe der 12Jährigen. Die Gründe dafiir liegen zum 
einen sicherlich in der Entwicklungsstufe der Jugendlichen, fUr die ein gewisses Maß an Aufleh- 
nung gegenüber Autorität notwendig zur Entwicklung der persönlichen Identität ist. Zum 
anderen liegt das Problem sicherlich auch bei mir, da es mir immer noch schwer genug fallt, mit 
Phänomenen dieser Art, wie sie zum Lehrberuf halt auch dazugehören, umzugehen: mit Wider- 
stand, offen gezeigten Unlustgefbhlen mir oder dem von mir Gebotenen gegenüber, mit Ableh- 
nung oder auch mit bewußten Provokationen. 
Die eine Hälfte der heurigen 4s Klasse, die ich im vergangenen Schuljahr zu unterrichten hatte, 
war zu Beginn dieses Jahres Problem fiir mich genug, daß sie mir sofort einfiel, als ich im 
Rahmen des Pfl-Kurses aufgefordert wurde, irgendeinen Aspekt meines eigenen Unterrichts zu 
untersuchen. Die Klasse war kein dramatischer Fall, der mich in schlaflosen Stunden nach 
Mitternacht beschäftigte, aber es traten hin und wieder Probleme auf, die ich in den anderen 
Englischklassen viel seltener hatte. Der subjektiv auf mir lastende Druck war stärker als anders- 
wo, besonders deutlich auch stärker als in der von mir parallel gefiihrten Hälfte der 4b Klasse. 
Dieser Druck resultierte, so mein oberflächlicher Eindruck zu Beginn meiner Untersuchung, aus 
dem Zusammenspiel von mehreren Faktoren. Da waren auf der einen Seite die auffälligen 
Störer, die häufig durch Zwischenrufe auffielen: Roman, Phi1 und, zwar weniger oft, Harry, drei 
der fiinf Burschen, die gegenüber den 11 Mädchen in einer deutlichen Minderheit waren. Die 
restlichen zwei Burschen: Florian, sehr begabt, aber etwas träge, meist aber aufmerksam, und 
Berni, sehr strebsam und rasch über Fehlverhalten anderer ungehalten. Unter den Mädchen gab 
es drei Repetentinnen, die eher skeptisch zurückhaltend den Unterricht verfolgten: Petra, 
Christina und Nadja. Nadja erlaubte sich gelegentlich spitze Kommentare gegenüber Mitschülern 
oder auch mir gegenüber. Drei der Mädchen arbeiteten sehr gut mit: Angelika, Beatrice und 
Sabrina. Die übrigen funf waren ziemlich unauffällig. 
Zu Beginn meiner Uberlegungen muß ich, nachdem ich die zu "bearbeitende" Gruppe definiert 
habe, auch das Problem definieren: Was ist eine Störung? 
Störung ist nicht gleich Störung. Was mich in einem bestimmten Moment von einem Schüler 
stört, stört mich in einem anderen Moment von demselben oder von jemandem anderen nicht. 
Das wird vermutlich jeder Unterrichtende so erleben, der sich nicht selbst etwas vormacht. Also 
bleibt nur eine sehr subjektive Definition des Begriffes Störung übrig, die mir aber fiir meine 
Zwecke durchaus brauchbar erscheint: Wenn etwas meine Konzentration auf die Lernsituation 
unterbricht, oder wenn ich denke, daß die Lernsituation einzelner Schüler entscheidend gestört 
wird, ist es eine Störung. 

2. Zielvorstellungen 

Nachdem ich meinen Eindruck vom Unterrichtsgeschehen nun fiirs erste einmal konkretisiert 
hatte, war mir klar, daß sich im Zuge meiner Forschungsarbeit diese Situation im Unterricht 
dieser Klasse verändern sollte. Mit der Zeit konkretisierten sich fiir mich folgende vier Zielvor- 
stellungen: 
- Besserung des Verhaltens einzelner Schüler 

Von der Herabsetzung des Lärmpegels, aber auch des Aggressionsniveaus erwartete ich mir 
eine Verbesserung des Unterrichtsertrags und eine größere allgemeine Zufriedenheit mit dem 
Fach Englisch und den Abbau von Streß fur alle. 
































